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tiefeS ba* galt ift, tonnen bie militärifcfeett 3ntercjfen
ber Slrmee gewahrt wetben. Uni, welcfectt itt ber

©tuttfcc ber @efa()t bie Settung teS SaterlanbeS

unb bei* gretbeit anvertraut wirb, liegt eS ob, bafür

ju forgen, baß bai Dpfer beS geben?, wetcfeeS jcber

ju bringen bereit ift, nidjt nufcloS bleibe.

Sie neuefte 3ett, weldjc in jcber Sejiefeung grö=

ßere Slnforberungen an ben ©olbaten uttb Dffijier
ftellt, feat fiele neue ©lemente in bie Kriegführung
gebrad)t, bte Sewaffnung ber £>ecre tft oeränbert

wotbett, ©ifenbabnen, £clegrapl)cn unb eine ÜJJengc

anberer, größerer unb flcincrcr ©rfttibungctt nehmen

©influß auf bte fttegerifebe ©titfdjeibitng.
Son bcr größten SBicfetigfeit ftnb bie gortfeferitte,

welcbe itt ben testen 3^^rcn itt bem ©ebiete ber

StBaffeiitcdntif ftattgefuttben baben. Sltt bie ©teile

ber glatten Sajonettjlinttn, Kanonen unb .f)aubij}cn

ftnb gejogene §intertabuttgS= unb 9tcpetirfcucrwajfen

getreten» Sragweite, Ureffftcfeettjeit unb geltetfd)ncflig=

fett ift oermel)rt worben. Sie erljöljte 3cv|"törungS=

fraft ber neuen hanbfeuerwaffen unb ©eftfeüfe wirb
niefet obne 9tücfwirfuitg auf ben Äampf bleiben.

Sie geefetart war jeberjeit eine golge bcr Sewaff*

nung. Sebe Seränberung in biefer muß auf jene

rücfwirfen. Um bie neuen KriegSwcvfjeuge itt wirf=

fanter SBeife jur Sefämpfung beS geinbeS anwenben

ju fönnen, unb ftefe oor unnüfeen Serluften ju be=

wahren, muß man mtt benfelben genau befannt fein,
unb muß ftcb ein rtdjtigeS Silb beS SencfetnenS

macben.

Sei ber größern SBirffamfeit ber neuen geuer=

Waffen fann ein feiner Slufgabe gewad)fener (5l)ef auS

benfelben burefe rtebtige Slnwenbung unb Senü^ung
aller ftefe bietenben Sortbcite großem Sftufcen jieljeii
unb bem geinbe größern ©djabett jufftgen. (Sbcttfo

fann ein ungcfcfcicftcr Slnfüferer bei bcr großen ßex*

ftörttitgSfraft, ja ber unter Umftänben ocruidjtettben

SBirfung beS feinblicfeen geuerS ber i()nt untergebenen

Sruppe bie furefetbarften Serlufte jujiefjcn.
3n Swfttttft muß matt unbebingt ben ©afc jur

Slnwenbung bringen, baß berjetttge, wetefeer anbere

anführen wtil, baju bie gäbtgfeit bcftfcen müffc.

9totje Sapferfeit genügt in ben näcfeften gelbjügen
niefet j 3nlelligenj unb Äenntniffe werfen ein ftfewer

wiegettbcS ©etoidit in bte SBagfcfenle beS ©iegeS.

Ser gelbjug 1866 itt Seutfdilanb unb Söljnten b.at

in attffaltenbcr SBeife ben ©afc beftätigt, baß milU
tärifebe Silbung eine Sffladtt Ift, unb wie furefetbat

fdjmcr Sernactjtäfftgung in biefer Sejietjung ftefe bc=

ftrafc.
©in befanntet ÜKilitätfcbriftfleller fagt: Som

SBiffen jum Können ift ein großer ©cbritt, bod) fein

fo großer als oom 9}td)twi|fcn jum Können.
3f<i(fe biefer allgemeinen Setratfetutig geben wir ju

ber Stufgabe ber fefewetjerifefeen STOtlitärjettung über.

Siefetbe wirb, wie biStjer, bie militärifeben 3nttteffcn
bcr Slrmee oertreten, bte wtefetigett, unfer 2Bel)rwcfett

betreffenben gragen befpreefeen unb ben Sefer über
bie gertfdmtte beS KriegSwefenS uttb bcr Krtegsfunft
fm Saufenben ju erbalten trachten.

Um ben Snfyalt beS SlatteS reidiljalttger ju tna=

efeen, werben in 3wfwnft bie Seitarttfel, wtffenfefeaft=

licfecu Slrbeiten, tie Scfprcdjungen unb bte SluSjüge
auS militärifcfeett SBcrfen in ten bisherigen Settern,
©ifulare, fteinere Siaefericfeten auS beut 3n= unb
SluSlanb bagegen in fleincrtt Settern gebrueft Werten.

Sic ÜJt'ilitärjcittttig ift fein gewinnbringenbfS ®c=

fdjäft. SluS Siebe jum ©egenftanb ttnb weit wir
biefelbe als ein StlbungSmittct für unfere Slrmee be-

tradjtcn, babett wir unS berfelben gewibmet.
3n tem Sntereffe ter Hebung unferer SBetjrfraft

unb jur ©rweefung ber $£{)ettnal)me att ben mili=
tärifefeen Slngelegenfeeitcn, erlauben wir unS, alte
jene SRilitärS, wetdje ftt ber Saac ftnt, beleljrcnbe
unb aurcgciite Seiträge ju liefern, ju et fuefeen, fid)
an ter üWitarbeit ju beteiligen. Slucfe intereffante
fteinere 2ftittt)ctlungen werten wir ftetS ntit Sanf
entgegen nebmen.

Sie fdjweijcrifcfee 3Kititärjcituttg wirb erft bantt
ibre Slufgabe öotlfommen erfüllen fönnen, wenn fte

ift, waS fte efgentlicfe fein follte, „taS SentraUDrgan
ter 3ntelligcnj ter fcfeweijerifcfeen Slrmee". ©injetne
Stfitcbitngen fönnen nimmer jum 3ielc fübren; nur
mit oereinigten Kräften läßt ftefe grucfetbrfngenbeS
ftfeaffen.

Sott ten Ferren, oon wetefeen wir größere unb
fteinere Slrbeiten erbalten, wirb bie SKititärjeitung
(infofem cS bie betreffenben geftatten) jät)rlid) ein
Scrjeicfentß ocröffentltcfecn. SBir ballen eS für eine

angcneljme SPfltcfct, tie tarnen berjenigen, welcfee

ftefe oerbtent gemaefet, jur öffentlichen Kenntniß ju
bringen. SBer feine 3«it unb Slrbeit bcr Hebung
unfereS SBe|rwefenS unb. ber Serbreititng militari*
fetjer Kenntniffe in uuferer Slrmee wibtnet, bcr feat

geredjtcn Slnfprud) auf ben Sanf beS SaterlanbeS.
SBir erlauben unS fcfeticßltcb, tie Ferren Kameraten

aller ©rabe unb SBaffen jur Setbciliguug an ter
SNilitärjeitung cinjutaben. 3n bem SMaße, als bie

3afel bcr Slbonncnten ftefe oermeljrt, wirb bte 3Jiitt=

tärjeitung attefe mtb,x leiften unb befonberS mebr Sci=
lagen bringen fönnen. liefet ein Mangel an ter
Stboiincntenjafel, fonbern ber SBunfcb, baS aHgemctne
Sntereffe mebr auf bie militärifeben Slngelegenfeeitcn
unfereS SaterlanbeS ju lettfen, feat unS ju biefer

Slufforberung oeranlaßt.
Wllt einem ©lücfwunfcb an alle Sefer beS StatteS

unb in ber Hoffnung, baß cS unfttcr oerefnten

Slnftrengung gelingen werbe, jur ©teigerttng bet

SBeferfraft unfereS SatcrlanbeS wirffam beizutragen,
beginnen wir baS 3atjr 1869.

(Eine *ü>ßtnöf|tfd)e Derorbnung »om Anfang
bt» XVI. 3aljrl)unba:te über bit tBtfa^ungett

fe|ler fläp.
3e nad)bcm bte Scfafcung einer ©tatt ober eineS

©d)loffeS mefer ober minber jafelreid) ift, fo foll
ifer ttod) beigegeben Werten: jwei ober trei Köd)e,

Wooon einer oter jwei tett Sienft ter 2Ke£ger

oerfetjen unt ter Kücfeenmeifter 5 ibent ein ober

meferere mit ©toffett oerfefeene ©tfeneiber unb ebenfo

oiet ©efeufetnatfeer; ferner ein ©efemieb unt fein
Knecht unb ein ©djloffer. getner eine üftatberitt

unb ifere ©eljittftn, um |>emben unb anbere ©aefeen

dieses der Fall ist, können die militärischcn Interessen
der Armee gewahrt wcrdcn. Uns, welchen in dcr

Stunde der Gefahr die Reitling des Vaterlandes
und dcr Frcihcit anvertraut wird, liegt cs ob, dafür

zu sorgen, daß das Opfcr dcs Lebens, wclchcs jcdcr

zu bringen bereit ist, nicht nutzlos bleibe.

Dic ncuesre Zeit, welche in jcdcr Beziehung größere

Anforderungen an dcn Soldaten und Offizier
stellt, hat vicle ncuc Elemente in die Kriegführung
gebracht, die Bewaffnung der Hccre ist verändert

worden, Eisenbahnen, Telegraphen und cinc Menge

anderer, größerer und kleinerer Erfindungen nehmen

Einfluß auf die kriegerische Entscheidung.

Von dcr größten Wichtigkeit sind die Fortschritte,

welche in den letzten Jahrcn in dcm Gebiete der

Waffentechnik stattgefunden haben. An die Stclle
dcr glatten BajonctlfliiMn, Kanoncn und Haubitzcn

sind gezogene Hinterladungs- und Repctirfcucrwaffcn

getreten. Tragweite, Treffsicherheit und Feueischncllig-
kcit ist vermehrt worden. Die erhöhte Zerslörungs-
kraft der neuen Handfcucrwaffcn und Gcschützc wird
nicht ohne Rückwirkung auf den Kampf bleiben.

Die Fechtart war jederzeit eine Folgc dcr Bewaffnung.

Jede Veränderung in dieser muß auf jene

rückwirkcn. Um die neuen Kriegswcrkzeuge in

wirksamer Weise zur Bekämpfung des Feindes anwcndcn

zu könncn, und sich vor unnützen Verluste» zu

bewahren, mnß man mit denselben genau bekannt sein,

und muß sich ein richtiges Bild des Benehmens

machen.

Bei der größern Wirksamkeit dcr ncucn Feuerwaffen

kann ein seiner Aufgabe gewachsener (5hcf aus

dcnsclbcn durch richtige Anwendung und Benützung

aller sich bietenden Vortheile größer» Nutzen ziehen

und dem Feinde größer« Schaden zufügen. Ebenso

kann cin ungcschicktcr Anführer bei dcr großen

Zerstörungskraft, ja der unter Umständen vernichtenden

Wirkung des feindlichen FeuerS der ihm untergebenen

Truppe die furchtbarsten Verluste zuziehcn.

Jn Zukunft muß man unbedingt den Satz zur
Anwendung bringc», daß derjenige, welcher andcre

anführen will, dazu die Fähigkeit besitzen müsse.

Rohe Tapferkeit genügt in dcn nächsten Feldzügen

nicht; Intelligenz und Kenntnisse werfen ein schwcr

wiegendes Gewicht in die Wagschale des Sieges.
Dcr Feldzug 1866 in Deutschland und Böhmen hat
in auffallender Weise den Satz bestätigt, daß

militärische Bildung cine Macht ist, und wic furchtbar
schwer Vernachlässigung in dieser Beziehung sich

bestrafe.

Ein bekannter Militärschriftsteller sagt: Vom
Wissen zum Können ist cin großer Schritt, doch kein

so großer als vom Nichtwissen zum Können.
Nach dicscr allgcmcincn Betrachtung gehen wir zu

der Aufgabe der schweizerischen Militärzeitung über.

Dieselbe wird, wie bishcr, die militärischen Interessen
dcr Armee vertreten, die wichtige», unser Wchrwcscn
betreffenden Fragcn besprechen und te» Leser übcr
dic Fortschritte des Kriegswesens und der Kriegskunst
tm Laufenden zu erhalten trachten.

Um den Inhalt des Blattes reichhaltiger zu
machen, werden in Zukunft die Leitartikel, wissenschaft-
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lichen Arbeite», die Besprechungen und die Auszüge
auö militärischen Werken in dcn biöhcrigen Lcttcrn,
Cnkulare, kleinere Nachrichten ans dcm Jn- und
Ausland dagegen in klcincrn Lcttcrn gedruckt werden.

Dic Mililärzcitung ist kein gcwinnbringcndcs
Geschäft. Aus Liebe zum Gegenstand und wcil wir
dieselbe als ein Bildungsmittcl für unscre Armce bc-

trachtcn, hnbcn wir uns derselben gewidmet.

Jn dem Jntcrcssc dcr Hebung unserer Wehrkraft
nnd zur Erweckuiig der Theilnahme an dcn
militärischcn Angelegenheiten, crlauben wir uns, alle
jcnc Militärs, welche in dcr La^e sind, bclehrcnde
und anregende Beiträge zu liefern, zu ersuchen, sich

an der Mitarbeit zu betheiligen. Auch interessante
kleinere Mitthcilungcn werdcn wir stcts mit Dank
entgegen nehmen.

Die schweizerische Militärzeitung wird erst dann
ihrc Aufgabe vollkommen erfüllen können, wen» sie

ist, was sie eigentlich scin solltc, „das Ccntral-Organ
der Jntclligcnz dcr schweizerischen Armee". Einzelne
Bestrebungen können nimmer zum Ziele führen; nur
mit vereinigten Kräften läßt sich Fruchtbringendes
schaffe».

Von den Herren, von welchen wir größere und
kleinere Arbeiten erhalten, wird die Militärzeitung
(insofern cs die betreffenden gestatten) jährlich ein

Vcrzeichniß veröffentlichen. Wir halten cs für eine

angenehme Pflicht, die Namen dcrjenigen, wclche
sich vcrdicnt gemacht, zur öffentlichen Kenntniß zu
bringen. Wer seine Zeit und Arbeit der Hebung
unsercs Wehrwesens und. der Verbreitung militärischer

Kcimtnisse in unserer Armee widmet, der hat
gercchtcn Anspruch auf den Dank des Vaterlandes.

Wir erlauben uns schließlich, die Herren Kameraden
aller Grade und Waffen zur Betheiligung an der

Militärzcitung cinzuladcn. Jn dcm Maße, als die

Zahl dcr Abonncntcn sich vermehrt, wird die

Militärzcitung auch mehr leisten und besonders mehr
Beilagen bringen können. Nicht ein Mangel an dcr

Abonncntenzahl, sondern der Wunsch, das allgemeine
Interesse mehr auf die militärischen Angelcgcnhciten
unsercs Vaterlandes zu lenken, hat uns zu dieser

Aufforderung veranlaßt.
Mit cinem Glückwunsch an alle Leser des Blattes

und in der Hoffnung, daß es unserer vereinten

Anstrengung gelingen werde, zur Steigerung der

Wehrkraft unseres Vaterlandes wirksam beizutragen,
beginnen wir das Jahr 1869.

Eine eidgenössische Verordnung vom Anfang
des XVI. Jahrhunderts über die Besatzungen

fester Platze.

Je nachdem die Besatzung einer Stadt oder eines

Schlosses mehr oder minder zahlreich ist, so soll
ihr noch beigcgeben werden: zwei odcr drci Köchc,

wovon einer oder zwei den Dienst der Metzger
versehen und dcr Küchenmeister; idem cin odcr

mehrere mit Stoffen versehene Schneider und ebenso

vicl Schuhmacherz ferner ein Schmied und sein

Knecht und ein Schlosser. Ferner eine Natherin
und ihre Gehülfin, um Hemden und andere Sachen



ju macfeen unb tie Settgerätfee attSjufeeffem; bcr

Sanboogt ober Kommanbant muß mit Seinwanb ocr=

fefeen fein* ferner jwei ftarfe fräftige SBeiber jur
SBartung ber Kranfen unt jwet anbere, um ben

Ködjen, Säcfcrn, urgent bei ibren Slrbeiten ju
feeifen unb bie, wenn fte fonft niefetS attbcreS ju
tfeun baben, ©teine auf bie Safttoneit, 3flauem u. f. W.

tragen follen,- fte ftefeen alte unter ben Scfc()lcn beS

Hauptmanns. Slußerbem follen ftefe nod) jwei bis

brei SBeiber bartn beftnben, bie einem 3cben attge=

t)örcn unb wegen weldjen Stiemanb etferfüefettg fein

barf. Ser Hauptmann wirb fte befd)ü|en unb fte

wie bie anbern fechten, ofene bafi Semattb eine für
ftefe allein in Slnfprud) nefemen fonnte, benn eS ift
ungcred)t, baß ftd) Semattt etwaS aneigne, WaS at=

len gemcinfd)aftlicfe ift; fte empfangen aud) ifere fRa=

tionen unb jebe tägtid) jwei Kreu^Stappart, u«b

außerbem oom Hauptmann monatlicfe einen ©ulben,
Wie atte antern SBeiber, wai oom ®taat bewilligt
ift, fowie bie Stationen. Siejenigcn afeer, wctd)e

»erheiratet ftnb, fottett feinen Slntfecil an biefem

gemeinfefeafttidjen ©ut feaben, nämlicfe ten feefagten

SBeifeern, feei Scrmeitung göttliefeer ©träfe. Wlan

wirb auefe einen Srtefter unt Kaplan befolten,
welcfee baS SBort ©otteS pretigen unt tie feeitigen
©acramentc fpenten.

Sen ©d)Wanett unb anbertt Sögclu, welefee ftd)

auf ben bettaefebarten ©ewäffern befinben, fott man
fein Seib tfeun, notfe fte oerjagen, ebenfowenig tie
Sfauen, beim btefe ftnb gute Hüter, bie ftd) fein
©ttttfd)Weigen feefefeten laffen. Sie gröfd)e, welcfee

fefeweigen, wenn man ftefe ibnett näfeert unb itt baS

SBaffer fpringen, leiften bie gleicfeen Sienfte, bafeer

fotten auefe bie ©efeitbwad)en wofel auf fte ad)t ge=

ben. Sllle biefe ©efcfeöpfe fealten tie anbern SBadjen

munter unb üben ifere Slufntcrffamfeit.

Zattifcbe mttMide anf 1866. Serlin, gerb.
Sümmler'S ScrlagSbucfefeanblung. (Harrwifc unb

©oßmantt.) 1869.
3n bcr oorliegenben Srocfeüre bat ein Dffijier, ber

Oermöge feinet ©tcllung ober feineS ©ciftcS unb fet=

ner Kenntniffe tiefen ©inbtief in baS SBefen beS

Krieges beft&t, feine ©rfaferungen, bie cr tn bem

Krieg 1866 gefammelt, unt jene, ©efelüffe, tie ft*
auS benfelben für tie ©eftaltung bcr 3»f«nftS-Saftif
ableiten laffen, ttletergelcgt. Sa bte Stnftefeten beS

Herrn SerfaiferS ft* auf eigene KriegSerfaferung
ftüfcen unb, burd) einen naefebenfenten ftaren ©tift
beleucfetet, befonberS 3"lereffc bieten, fo erlauben wir
unS, bte oorllegcnbc ©eferift unfern Heeren Kamera=

ben, befonberS abet ben feofeem Dfftjieren (für welcfee

biefelbe befonberS bereefenet ju fein ftfeeint) wärmftenS
anjuempfefelen.

3«r ricfetigen SBürbfgttng berfelben eilauben wir
unS etne Ueberftcfet beS SnfealtS Jtt geben, unb einige

©tetten, bte befonbercS Sntereffe bieten, feeiüorjit=
beben.

3« ber Einleitung tnatfet ber Heer Serfaffer bte

Semerfung: „3wifcfeen bem Silbe beS ©efecfetS, wie
eS wttfticfe ift, uttb wie eS bet genialfte Kopf ft*
ootftcllett fann, ift immet ein ttitettbticfeet Unterfefeteb.

Sor ten testen gettjügen mußte man, um taS Ur=
tfeeil über taftiftfee gragen ju bitten, ftefe uotfewentig
mit Surrogaten befeetfen. Sir Scricfete ber KriegS=

jeugtn oon 1813—15, welefee, burd) bte Sritte oieter
Safere gefärbt, ber 9lcalität niefet immer ganj ent=

fpradjen, ober bie pfeantafttfefeen franjöftfeben Kriegs*
beriefete bltbetcu taS einjige äftateriat, um ftefe mit
Hülfe ber Sfeantafte unb bcr ©pefulation bie grie=
tetiSerfaferungcn ju einem KriegSbitbc jtt ergänjen.
3efet feaben wir gefefeen — mit förperlidjen Slugen
ttt Realität — uttb üon btefem Slugenblicf an ift
Keiner, wie feoefe feine geiftigen ©aben immer fefn

mögen, bereefetigt, über baS SBie? beS ©efecfetS, bie

Saftif, ju ttrtfecilen, ber niefet bieS SBie? erlebt feat.

SBem tie ©unft beS ©IfttfcS eS üerfagte, Sfeeit nefemen

ju fönneu, ber mag barum bent ©efeieffat grollen,
aber taftifdje fflbftftäittige SKdnuttgen attSjufpredjni
tft cr nid)t bereefetigt. SaS unnatürliefee Scrlangen,
eine SBelt beurtfeeilen ju wollen, in ber man nie

gelebt feat, räcfet ftefe fofort. üföan ftefet cS einer 3«fet
oott Sluffäj-jen, in wetefeen ber Serfaffer niefet fetten

ungltitfltdje Serfucfee maefet, auf feine eigenen ©cfeul=

tem ju fteigen, auf ten erften Slicf an, welefee Suft
fte gejeitigt feat."

Ser Herr Serfaffer ftellt ftd) lettgticfe auf ben

Soben beS realen SebenS, ter ©rfaferung, feält. eS

ba, wo bie ©rfaferung oorlicgt, für ein unglütfttcfeeS

Seftreben, auf pfeitofopfeifefeem SBege fonftruirenb jit
einem praftifefeen Sftefuttate gelangen ju wollen, boefe

oerfennt er bie ©efewterfgfett ber Slufgabe ntefet. ©S

ift niefet leiefet, in ber rafefeen golge ber lebenbigen

©rfefecinungeit baS ©efefcmäßfge feerauSjufüfelen.

3ur unumftößlidjen Sebingung, nü^licfeeS ju fdjaf=

fen, feätt ter Herr Serfaffer ben SJtutfe ber SBafel
feeit. „üftan muß, fagt er, bie Singe feinftetlen, wie

fie ftnt, nidjt, ftd) in ben gteißenten äftantel eineS

oertogenen, patriotifefe genannten ©cfüfels feüllent,
tobenb uttb befd)önigenb, ftefe unb Slnbere belügen.
SBir ftnb 3Jcenfd)en unb feaben ntenfcfelicfe gefämpft
unb attdi geirrt. Slber wir ftnb ftarf genug, bie

SBaferfeeit feören ju fönnen."
ÜJlaefe biefer attgemeinen SlttSeinanberfefcung gefet

bie ©efertft ju ber allgemetncn Sfearaftcriftif beS ©es

fecfetS, geftüfct auf bie ©rgebniffe beS gelbjugeS 1866,
über unb begrünbet bie ¦Jiotfewenbigfeit unb Qwed*

mäßigfeit ber bamaligen Kampfweife. „SBenn man
bie ©efeefete beS Saferes 1866 prüft, um einen Sitten

gemeinfamen ©eftcfetSpunft ju erfennen, fo jeigt ftefe

junäefeft eine faft burd'gefeenbe (Srfcfeeinung. ©S tft
bieß eine ungemeine SluSbefenung ber gront bei fefer

geringer Siefe. ©ntweber tft baS ©anje in eine

einjige, bünne unb lange Sinie aufgelöst, obet cS

feat ftefe in einjelne getrennte Sfeeite getfeeilt, welcfee

für ftefe feefeten. Ueberatl geigt ftcb bie Neigung,
burefe weites SluSgreifen ber gtügel ju umfaffen.
Sabet tft oon einem 3"»etjalten ber wrfprüngltcfecn

Ordre de bataille nirgenbS bte SRebe. Ste ein*

jelnen Sruppentfeetle mifefeen ftefe ober werben burcfe=

einanber gemifefet, balb burefe baS ©efeefet, balb efee

baS ©efeefet übetfeaupt bcgfnnt. 3ladx ben oerfefeie*

benarttgften SBrtnjipien werben bie einjelnen Setacfee*

metttS jitfammcngefteat. Sm ©efeefet faft auSfefelteß*

zu machen und die Bettgeräthe auszubessern; dcr

Landvogt oder Kommandant muß mit Leinwand

vcrschcn sein; ferner zwei starke kräftige Weiber zur
Wartung der Kranken und zwei andere, um den

Köchen, Bäckern, Metzgern bei ihren Arbeiten zu

helfen und die, wenn sie sonst nichts anderes zu

thun haben, Steine auf die Bastionen, Mauern u. f. w.

tragen sollen; sie stehen alle unter den Befehlen des

Hauptmanns. Außerdem sollen sich noch zwci bis

drei Weiber darin befinden, die einem Jeden

angehören und wcgen welchen Niemand eifersüchtig scin

darf. Dcr Hauptmann wird fie beschützen und sie

wie die andern bezahlen, ohne daß Jemand eine für
sich allein in Anspruch nehmen könnte, denn es ist

ungerecht, daß sich Jemand etwas ancignc, was
allcn gemeinschaftlich ist; sie empfangen auch ihre
Rationen und jede täglich zwei Kreutz-Plappart, und

außerdem vom Hauptmann monatlich einen Gulden,
wic alle andcrn Wciber, was vom Staat bewilligt
ist, sowie die Rationen. Diejenigen aber, welche

verheiratet sind, sollen keinen Antheil an diesem

gemeinschaftlichen Gut haben, nämlich den besagten

Weibern, bei Vermeidung göttlicher Strafe. Man
wird auch einen Priester und Kaplan besolden,

welche das Wort Gottes predigen und die heiligen
Sacramente spenden.

Den Schwanen und andern Vögeln, welche sich

auf den benachbarten Gewässern befinden, foll man
kein Leid thun, uoch sie verjagen, ebensowenig die

Pfauen, denn diese sind gutc Hüter, die sich kein

Stillschweigen befehlen lassen. Die Frösche, welche

schweigen, wenn man sich ihnen nähert und in das

Wasser springen, lejsten die gleichen Dienste, daher

sollen auch die Schildwachen wohl auf sie acht
geben. Alle diese Geschöpfe haltcn die andern Wachen

munter und üben ihre Aufmerksamkeit.

Tattische Rückblicke auf 1«««. Berlin, Ferd.
Dümmler's Verlagsbuchhandlung. (Harrwitz und

Goßmann.) 1869.

Jn der vorliegenden Brochüre hat cin Offizier, der

vermöge seiner Stellung oder seines Geistes und
seiner Kenntnisse tiefen Einblick in das Wesen dcs

Krieges besitzt, seine Erfahrungen, die cr tn dem

Krieg 1866 gesammelt, und jene, Schlüsse, die sich

aus denselben für die Gestaltung der Zukunfts-Taktik
ableiten lassen, niedergclcgt. Da die Ansichten des

Herrn Verfassers sich auf eigene Kriegserfahrung
stützen und, durch einen nachdenkenden klaren Geist

beleuchtet, besonders Interesse bieten, so erlauben wir
uns, die vorliegende Schrift unsern Herren Kameraden,

besonders aber den höhcrn Offizicren (für welche

dieselbe besonders berechnet zu sein scheint) wärmstens

anzuempfehlen.

Zur richtigen Würdigung derselben erlauben wir
uns etne Uebersicht des Inhalts zu geben, und einige

Stellen, die besonderes Interesse bieten, hervorzuheben.

Jn der Einleitung macht der Herr Verfasser die

Bemerkung: „Zwischen dem Bilde des Gefechts, wie
es wirklich ist, und wie es der genialste Kopf sich

vorstellen kann, ist immer ein unendlicher Unterschied.

Vor dcn letzten Feldzügen mußte man, um das
Urtheil über taktische Fragcn zu bilden, sich nothwendig
mit Surrogaten behelfen. Die Berichte dcr Kriegszeugen

von 1813—15, wclche, durch die Brille vieler
Jahre gefärbt, der Realität nicht immer ganz
entsprachen, oder die phantastischen französischen Kriegsberichte

bildeten das einzige Material, um sich mit
Hülfe der Phantasie und der Spekulation die

Friedenserfahrungen zu einem Kriegsbilde zu ergänzen.

Jetzt haben wir gcschcn — mit körperlichen Augen
in Realität — und von diesem Augenblick an ist

Keiner, wie hoch feine geistigen Gaben immer sein

mögen, berechtigt, über das Wie? des Gcfcchts, die

Taktik, zu urtheilen, der nicht dies Wie? erlebt hat.
Wem die Gunst des Glückes es versagte, Theil nehme»

zu könncn, der mag darum dcm Schicksal grollen,
aber taktische sclbstständige Meinungen anszusprcchcn
ist cr nicht berechtigt. Das unnatürliche Verlangen,
eine Welt bcurtheilcn zu wollen, in der man nie

gelebt hat, rächt sich sofort. Man sieht es ciner Zahl
von Aufsätzen, in wclchcn der Verfasser nicht selten

unglückliche Versuche macht, auf seine eigenen Schultern

zu steigen, auf den ersten Blick an, welche Luft
sie gezeitigt hat."

Der Herr Vcrfasscr stcllt sich lediglich auf den

Boden des realen Lebens, der Erfahrung, hält, es

da, wo die Erfahrung vorliegt, für ein unglückliches

Bestreben, auf philosophischem Wege konstruirend zu
einem praktischen Resultate gelangen zu wollen, doch

verkennt er die Schwierigkeit der Aufgabe ntcht. Es
ist nicht leicht, in der raschen Folge der lebendigen

Erscheinungen das Gesetzmäßige herauszufühlen.

Zur unumstößlichen Bedingung, nützliches zu schaffen,

hält der Herr Verfasser den Muth der Wahrheit.

„Man muß, sagt er, die Dinge hinstellen, wie

sie sind, nicht, sich in de» gleißenden Mantel eines

verlogenen, patriotisch genannten Gefühls hüllend,
lobend und beschönigend, sich und Andere belügen.

Wir sind Menschen und haben menschlich gekämpft
und auch geirrt. Aber wir sind stark genug, die

Wahrheit hören zu können."

Nach dieser allgemeinen Auseinandersetzung geht
die Schrift zu der allgemeinen Charakteristik dcs

Gefechts, gestützt auf die Ergebnisse des Feldznges 1866,
über und begründet die Nothwendigkeit und

Zweckmäßigkeit der damaligen Kampfweise. „Wenn man
die Gefechte des Jahres 1866 prüft, um einen Allen

gemeinsamen Gesichtspunkt zu erkennen, so zeigt sich

zunächst eine fast durchgehende Erscheinung. Es ist

dieß eine ungemeine Ausdehnung dcr Front bei sehr

geringer Ticfc. Entweder ist das Ganze in eine

einzige, dünne und lange Linie aufgelöst, odcr es

hat sich in einzelne getrennte Theile getheilt, welche

für sich fechten. Ueberall zeigt sich die Neigung,
durch weites Ausgreifen der Flügel zu umfassen.

Dabei tst von einem Innehalten dcr ursprünglichen

Oràre rte dätaills nirgends die Rede. Die
einzelnen Truppentheile mischen sich oder werden

durcheinander gemischt, bald durch das Gefecht, bald ehe

das Gefecht überhaupt beginnt. Nach den

verschiedenartigsten Prinzipien werden die einzelnen Détachements

zusammengestellt. Im Gefecht fast ausschließ-
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